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Schweizerische Lehrerinnen-Zeitung

Erscheint am 5. und 20. jedes Monats

40. Jahrgang Heft 3 5. November 1935

Unsere jiingsten Kolleginnen haben das Wort

Dies ist die Nummer der jungen, der jiingsten unter unseren Kolleginnen
Zur Mitarbeit aufgefordert wurde nur, wer 1934 oder 1935 patentiert worden
war. Aus den Begleitschreiben tént immer das eine: « Es ist dirftig und bloss,
was im Bericht steht, im Vergleich zu dem, was ich taglich erlebe. »

Moéchte die Nummer dazu dienen, bei den «Jungen» das Interesse tur
unsere Vereins- und Pressearbeit zu wecken! Mochte sie aber auch in uns
Verstandnis wachrufen fiir Wesen und Streben der jingsten Lehrerinnengene-
ration! H. 5t

Die neue « Wirksamkeit»

Wirksamkeit ¢ ?

Es ist sehr unvorsichtig, dieses grosse Wort so selbstverstandlich ocben an
diesen Bericht zu pflanzen. Man koénnte sich fragen...

Was man sich fragen konnte, kommt erst etwas spater. Zuerst beschreibe
ich die Umstiande, welche diese fragwilrdige Wirksamkeit beanspruchen. Ich
bin seit anfangs Mai in einer Familie in Versailles bei drei Kindern, zwei 14-
und elfjahrigen Madchen und einem neunjdhrigen Buben. Meine Hauptauf-
gaben sind, den beiden jiingern Deutschstunden zu geben und einen Teil der
Haushaltung zu besorgen. Die Stelle ist au pair, am Nachmittag kann ich fir
mich arbeiten.

Und nun zu dieser zweifelhaften Wirksamkeit: In richtiger Weise, d. h. er-
folgreich auf eine Haushaltung einzuwirken, ist ja keine unmogliche Sache,
auch wenn man vier Jahre lang ins Seminar gegangen ist. Dort also liegen die
Schwierigkeiten nicht. In den Deutschstunden dagegen wird es erheblich kom-
plizierter. Da ist erstens die Tatsache, dass neben dem franzosischen Schul-
betrieb, der viel zu hohe Anspriiche an die Kinder stellt, fiirs Deutschlernen
wenig Platz und begreiflicherweise oft herzlich wenig Bereitwilligkeit ubrig-
bleibt. Dazu kommt die frithreife, selbstbewusste, meist etwas raffinierte und
sehr schlagfertige Art der Franzosenkinder, welche allen methodischen
Schlichen die Spitze abbricht, und welcher nur mit einer von mir mthsam
errungenen Kaltblitigkeit beizukommen ist.

Es wirkt oft direkt beangstigend auf mich, wieviel diese Kinder schon
wissen, mit welcher Leichtigkeit und Selbstverstandlichkeit sie iiber alles ihre
Urteile abgeben. Ich komme mir daneben unsaglich «grin» vor, und es er-
scheint mir fast unméglich, auf irgendeine Weise auf sie «einwirken» zu
kénnen. Und dabei habe ich doch irgendwo das griune Lehrerinnenpatent aut-
bewahrt!

Zum Glick haben aber im Laut der Monate die Kinder doch Verschiedenes
bei mir lernen kénnen (ich brauche hier absichtlich diesen etwas plumpen
Ausdruck, er ist in einer Franzosenfamilie sehr wichtig). Ein paar Wochen lang

a5



	Unsere jüngsten Kolleginnen haben das Wort

